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Tagesleitung: Colette Gradwohl (C. G.), Christoph Fisch (cf.),
Thomas Stamm (tst.), Anja Grünenfelder (ang.)
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Eine grossartige
Abneigung
Die Berliner «Tatort»-Kommissare
misstrauen einander weiter

INNA HARTWICH

Immerhin eines ist hier schnell geklärt.
Die Aufregung, die er, der unterkühlte,
sich immer wieder als Kollegenschwein
gebende Kommissar Karow, eine Folge
zuvor mit seinem nackten Oberkörper
und mit Zigarette im Mund ausgelöst
hat, kann sich ruhigwieder legen. Ja, Ka-
row steht auf Männer. Damit ist er wohl
der erste Kommissar im «Tatort»-Uni-
versum, der das offen – gar explizit –
auslebt. Ein Schwarz-Weiss-Video, an
dem sich gleich eine Masse an Kollegen
regelrecht aufgeilt, liefert den «Beweis»
– und nicht nur den besagten Kollegen
gleich die Frage mit, warum dieser ver-
schlossene, hochintelligente Neue ei-
gentlich seine Wohnung überwachen
lässt. Hat er etwas zu verbergen?

Das hat er. Die Zuschauer des Berli-
ner «Tatorts» wissen das, wo der RBB
auf das sogenannte horizontale Erzäh-
len setzt. Über nun drei Folgen hinweg
entwickeln die Regisseure (diesmal
Torsten C. Fischer) eine Handlung über
dunkle Machenschaften in Staatsan-
waltschaft, Landeskriminalamt und
Drogenfahndung und die undurchsichti-
gen Verstrickungen von Kommissar Ka-
row (MarkWaschke) in diesemDickicht
voller Unklarheiten.

Eine interessante Erzählung scheint
es zu werden. Dabei rückt auch in «Wir
– Ihr – Sie» der eigentliche Fall in den
Hintergrund. Es geht um das seelische
Auf und Ab der Kommissare Karow
und Nina Rubin (Meret Becker) und
um die grossartig zu verfolgende Ab-
neigung der beiden ungleichen Berliner
Kollegen. Ganz sachte versuchen sie
nun, Vertrauen zueinander herzustel-
len. Ein herrlich unterhaltsames Unter-
fangen.

Einen Mordfall gibt es natürlich
auch. Vor allem psychologisch ist er
nicht uninteressant. Drastisch geht es
hier zu, wenn ein Jeep in einem Park-
haus voller Wucht absichtlich über eine
Frau fährt. Wer hinter den getönten
Schreiben sitzt, das gilt es aufzuklären.
Der Ehemann der Getöteten, der Sohn
vielleicht, die mit Gras dealende Bar-
besitzerin, die mit dem Ehemann der
Überfahrenen ein Verhältnis hatte?

Der Titel spielt mit Fragen nach
Identität. NachVerrohung einerGesell-
schaft, in der sich Heranwachsende völ-
lig gleichgültig und empathielos durch
die Welt treiben lassen, immer ihr eige-
nes Social-Media-Profil bearbeitend.
Erwachsene stehen meist allein da,
hecheln ihrem verkorksten Eheleben
hinterher. Es geht um Aggressionen
von Teenagern, aber auch von Kommis-
saren. Irgendwann, in einem kurzen
Augenblick, scheint das vorsichtige
Herantasten der beiden skeptischen Er-
mittler geglückt: «Wir sollten uns
duzen. Ich bin Robert», sagt Karow am
Ende zu Nina Rubin. Rubin aber hat da
gerade eine Mail aufgemacht, mit einer
mysteriösen Foto. Das Misstrauen ist
zurück.

«Tatort» aus Berlin: «Wir – Ihr – Sie» am
Sonntag, 5. Juni, um 20.05 Uhr bei SRF 1 und
um 20.15 Uhr in der ARD.

Zuletzt stirbt auch die Hoffnung
Peter Konwitschnys eigenwillige Bach-Inszenierung in Chur

Mit «Falsche Welt, dir trau ich
nicht» hat das Theater Chur zum
dritten Mal ein Kantaten-Projekt
des gleichermassen gefeierten
wie umstrittenen Regisseurs
Peter Konwitschny in die
Schweiz geholt. Die Aufführung
weckt zwiespältige Gefühle.

THOMAS SCHACHER

Diese Texte sind definitiv nicht von
heute: «Mein Herze schwimmt in Blut,
weil mich der Sünden Brut in Gottes
heiligenAugen zumUngeheuermacht.»
Mit solcher Zerknirschung kann sich
wohl kein aufgeklärter Mensch mehr
identifizieren. Doch der Satz findet sich
in Johann Sebastian Bachs geistlicher
Kantate BWV 199 – und schon kann
man die Sache nicht mehr ad acta legen.
Einer, der von Bachs Kantaten seit sei-
ner Kindheit unwiderstehlich angezo-
gen wird, ist der Regisseur Peter Kon-
witschny. Aufgewachsen als Sohn des
Gewandhauskapellmeisters Franz Kon-
witschny in Leipzig und geprägt durch
das Regiestudium an der Musikhoch-
schule in Berlin sowie die Assistenz am
Berliner Ensemble unter Ruth Berg-
haus, verbindet Konwitschny die Liebe
zu Bachmit einer Sicht, die den Kompo-
nisten aus dem Umfeld und dem Ker-
zenduft der Kirche herausholt und in

eine heutige, säkulare Welt stellt. Nach
«Pierrot hat genug» und «O Ewigkeit,
Zeit ohne Zeit» hat Konwitschny unter
dem Titel «Falsche Welt, dir trau ich
nicht» nun bereits sein drittes Kantaten-
projekt realisiert.

Er verbindet darin die titelgebende
Kantate BWV 52 mit den Kantaten
«Mein Herze schwimmt in Blut» BWV
199 und «Ach wie flüchtig, ach wie nich-
tig» BWV 26 zu einer zusammenhän-
genden Geschichte. In einer Koproduk-
tion mit dem Bergen-Festival, wo die
Uraufführung stattfand, und dem Thea-
ter Trier wird die Produktion nun als
Schweizer Erstaufführung in Chur ge-
zeigt. Der Grund, weshalb das dortige
Stadttheater zu dieserEhre kommt, liegt
darin, dass Theaterdirektorin Ute Ha-
ferburg an allen drei Projekten als Dra-
maturgin mitgewirkt hat. Mit von der
Partie ist auch das Orchester Le Phénix
unter Leitung von Michael Hofstetter.

Berührende Geschichte

Konwitschny und sein langjähriger Aus-
statter Helmut Brade zeigen drei Statio-
nen im Leben einer Frau: Zuerst sehen
wir sie als konsumorientiertes Girlie in
ihrem Schlafzimmer, dann als Prostitu-
ierte in ihrem Etablissement und
schliesslich als demente Alte im Pflege-
heim. Die Bildersprache ist schonungs-
los: Die selbstverliebte Blondine singt
nackt unter der Dusche und probiert an-

schliessend teure Designer-Kleider an.
Bei der Prostituierten geht es eindeutig
zur Sache, zuerst mit einem Verklemm-
ten, dann mit einer Vierer-Gang,
schliesslich mit einem scheuen Jungen,
der von seinem Vater zum Bordell-
besuch gezwungen wird.

Gut gelöst ist die Aufteilung der er-
fundenen Story auf verschiedene Sänger
und Schauspielerinnen. Die dänische
Sopranistin Christel Elisabeth Smith
gibt die Junge mit direkter Stimm-
gebung und selbstbewusstem Tempera-
ment. Die Luzernerin Christiane Boesi-
ger als Prostituierte verfügt über einen
reifen Sopran und enormes schauspiele-
risches Talent. Im Pflegeheim finden wir
dann beide wieder: Boesiger als irre
Alte, die aus dem Rollstuhl heraus ihr
Rezitativ mehr krächzt als singt, und
Smith in der stummen Rolle der Pflege-
rin. Das Quartett der Demenzkranken
wird ergänzt durch die Altistin Cornelia
Kallisch, den Tenor Hans Schöpflin und
den Bass Jacek Strauch.

Was hat diese berührende Geschich-
te nun aber mit Bach zu tun? Alle drei
Kantaten drücken das Leiden an der
Verlogenheit, Sündhaftigkeit und Ver-
gänglichkeit der Welt aus und halten
dem die Hoffnung auf ein ewiges Leben
im Jenseits entgegen. Was den ersten
Teil dieser Aussage betrifft, finden sich
zwischen den Texten von Bachs Libret-
tisten und den gezeigten Situationen
viele offensichtliche Parallelen. Was

aber die Hoffnung angeht, gibt es
schlicht nichts Vergleichbares.Wenn der
Atheist Konwitschny die Hoffnung von
der religiösen Ebene wenigstens auf die
menschliche herunterbrechen würde.
Aber nicht einmal das geschieht. Am
Schluss des zweiten Bildes singt die Pro-
stituierte, die sich in ihrem Elend eben
mit Tabletten vergiften wollte, die Arie
«Wie freudig ist mein Herz, da Gott ver-
söhnet ist». Sie kann es nicht aus eigener
Kraft; die junge Frau aus dem ersten
Bild muss ihr dabei helfen. Das ist denn
doch mutwillig gegen den Strich gebürs-
tet und stimmt unendlich traurig.

Brechungen und Pessimismus

Den Gegenpol zum Realismus der In-
szenierung bildet die Verfremdungs-
ästhetik der musikalischen Ebene. Le
Phénix musiziert zwar auf historischen
Instrumenten und zeigt sich sehr versiert
imUmgangmit der historischenAuffüh-
rungspraxis. Aber schon die Ouvertüre
wird unterbrochen, weil das Girl seinen
Radiowecker abstellt, und als die Nack-
te unter der Dusche nicht mehr zu träl-
lern aufhört, muss der Dirigent sie zum
Weitersingen auffordern. Am meisten
Verfremdungen ereignen sich im dritten
Bild, die krasseste davon im Schluss-
choral: Die Worte «Wer Gott fürcht’,
bleibt ewig stehen» werden von den sich
entfernenden Alten nur noch leise ge-
summt. Abgründiger Pessimismus.

Bin ich schön? In «Falsche Welt, dir trau ich nicht!» nach Kantaten von Bach übt der Regisseur Peter Konwitschny schonungslose Gegenwartskritik. PETER DE JONG


